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Am 1. Dezember d. Js. findet im preußi-
ſchen Staat eine Viehzählung ſtatt. Für
jedes Gehöft oder Anweſen (Haus mit zuge-
hörigen Nebengebäuden) ſoll nach dem Stande
des gedachten Zählungstages der Beſtand an
Pferdeun, Rindvieh, Schafen und Schweinen
ſowie die Zahl der im Gehöfte (Hauſe) vor-
handenen viehbefitzenden Haushaltungen feſt
geſtellt werden.

Zur Durchführung der Zählung iſt eine
Zählungskommiſſion zuſammengetreten. Die
Stadt iſt in 29 Zählbezirke eingetheilt, welche
je einem Zähler unterſtehen. Das Amt des
Zählers iſt ein Ehrenamt. Derſelbe hat, wie
jedes Mitglied der Zählungskommiſſion, bei
Ausführung des Zählungsgeſchäfts die Eigen-
ſchaft eines öffentlichen Beamten. Die Zähler
werdeu am 28. und 29. November die Zähl-
karten an die Haus und Hofbeſitzer oder
deren Vertreter vertheilen.

Am 1. Dezember haben die Haus- und
Hofbeſitzer oder deren Vertreter den in einem
Gehöfte oder Hauſe durch wirkliche Zählung
ermittelten Viehbeſtand und die Anzahl der
daſelbſt vorhandenen viehbeſitzenden Haushal-
tungen in die Zählkarten einzutragen und
die Eintragungen durch
zu beſcheinigen. Am 2. Dezember werdendie Zähler die gählkarten Pirder abholen

und die Richtigkeit der Eintragungen prüfen.
Zur Vermeidung von Weiterungen erſuchen
wir die Haus und Hofbeſitzer und deren Ver-
treter, die Eintragungen in die Zählkarten
genau und vollſtändig vorzunehmen und die
Zählkarten am 2. Dezember zur Abholung be

reit zu halten. (2729Die Zählung hat für Staat und Gemeinde
ein allgemeines wirthſchaftliches und wiſſen

irgend welchen ſteuerlichen Zwecken.
Merſeburg, den 15. November 1902.

Der Wagiſtrat
Der Schlußkampf um den Zolltarif.

Berlin, 27. November.
Die Mehrheitsparteien des Reichstages

ſind heute endlich, nachdem ſie ſich unter-
einander und mit der Regierung über den
Zolltarif verſtändigt hatten, mit ihrem
Aktionsplau hervorgetreten. Der Zolltarif
ſoll danach on bloc angenommen werden,
mit einigen Abänderungen, durch die gewiſſen
Wünſchen der Konſervativen entſprochen
werden ſoll.

Die heutige Sitzung nahm folgenden Verlauf
Vor Eintritt in die Berathung des Zoll-

tarifs ſtellt Abg. v. Kardorff einen von
Mitgliedern der Mehrheitsparteien unterzeich-
neten Antrag, den 8 1 Abſ. 1 des Zolltarif-
geſetzes ſo zu faſſen, daß dadurch der Zoll-
tarif mit einigen Abänderungen en bloc an-
genommen wird.

Präſident Graf Balleſtrem erklärt,
daß er große Bedenken habe, ob dieſer Antrag
nach der Geſchäftsordnung zuläſſig ſei. Da
er aber fürchte, daß eine Entſcheidung, die er
ſelbſt treffe, ſofort von der Mehrheit des
Hauſes angefochten werden würde, halte er
es für praktiſcher, zunächſt eine Diskuſſion
über die Zuläſſigkeit dieſes Antrages zu er-
öffnen. Er bitte nur die Redner, die zur
Sache ſprechen wollen, es ſachlich zu thun,
weil ſie dadurch für ihre Meinung am beſten
ſprechen könnten.

Bei der Debatte über dieſen Antrag kommt
es zu lärmenden Scenen, während
deren ſich der Abg. Ul rich offen gegen die
Autorität des Präſidenten auflehnt.

Zwiſchen den Schlachten.
Von 5. Siſter.
(33. Hortſetung,

Wie ein heiliges Kleinod bewahrte ſie die
Erinnerung an ihre Liebe zu dem deutſchen
Offizier in der tiefſten Tiefe ihres Herzens.
Als ſie in jener Nacht von dem Geſchoß des
Raſenden in den Armen Axels zuſammen-
brach, hatte ſie das Geſtändniß ſeiner Liebe
in ſeinen angſtvollen Augen, auf ſeinen
zuckenden Lippen geleſen, hatte ſie ſelbſt dem
geliebten Mann ihr eigenes Herz geöffnet,
hatte ſie ſelbſt ihm ihre Liebe geſtanden. Der
Augenblick, in dem ſich all ihr Empfinden,
ihr ganzes Leben, Fühlen und Denken zu-
ſammengedrängt, hatte ihr das Geſtändniß
der Liebe abgerungen. Sie wollte nicht
ſterben, ohne einmal in ſeine Augen geblickt,
ohne einmal das Wort der Liebe von ſeinen
Lippen gehört zu haben.

Sie hatte es vernommen, ihr Herz jubelte
auf, dann umhüllte tiefe Bewußtloſigkeit ihre
Sinne, und als ſie erwachte, lag ſie auf ihrem
Lager, umgeben von den beſorgten Geſichtern
der Verwandten, kraftlos, ohne klare Er-
innerung, ohne eine Vorſtellung von dem,
was mit ihr geſchehen war. Aber in dem
traumhaften Zuſtand der erſten Wochen ihres
Krankenlagers ſah ſie immer wieder den
angſtvollleidenſchaftlichen Blick ſeiner Augen,
hörte ſie immer wieder ſeine angſtvoll bebende
Stimme ihren Namen rufen, und ein ſeliges
Gefühl rann durch ihre matten, müden Glieder
und zauberte auf ihrem Antlitz ein ſchwaches,
faſt überirdiſches Lächeln hervor.

Langſam genas ſie. Die Erinnerung an
all die Vorgänge der furchtbaren Nacht kehrte
zurück und mit ihr der Entſchluß, der braven
Familie ihrer Verwandten nicht das entſetzliche
Geheimniß zu eröffnen, daß es deren eigener
Sohn und Bruder geweſen, welcher die Waffe
gegen ſie gekehrt. Sie mochten in dem Glauben
bleiben, daß ein unglückſeliger Zufall das
Geſchoß, welches Jeanne verwundet, gelenkt
hatte. Viktor blieb ſeit jenem Abend ver-
ſchwunden. Kapitän Hoffer nahm an, daß
er ſich zur franzöſiſchen Armee durchgeſchlichen
hätte und jetzt vielleicht bei Paris oder bei
Orleans gegen die Deutſchen kämpfte. Mit
dem alten Kapitän war übrigens eine ſelt-

ſame Aenderung vorgegangen. So lange der
Kaiſer Napoleon an der Spitze Frankreichs
ſtand, zeigte ſich der Kapitän als der eifrigſte
Patriot. Nachdem aber die Republik errichtet
war, hatten ſich ſein Patriotismus und ſeine
Begeiſterung für den Kampf gegen die deutſchen
Heere merklich abgekühlt. Er ſprach jetzt oft
die Anſicht aus, daß nach Sedan ein ehren-
voller Frieden der Weiterführung des Krieges
vorzuziehen geweſen wäre, da ja Hoffnung
auf einen Erfolg doch nicht vorhanden ſei.
Er achtete die republikaniſchen Heere gering;
er hatte die Tapferkeit und die Kriegstüchtig-
keit der deutſchen Armee kennen gelernt; wenn
nicht einmal die alte kaiſerliche Armee den
Deutſchen hatte erfolgreichen Widerſtand leiſten
können, wie ſollten denn dieſe zuſammen-
gelaufenen Bataillone der republikaniſchen
Nationalgarde den Sieg wieder an die fran
zöſiſchen Fahnen heften können? Deshalb
begrüßte der Kapitän auch die Kapitulation
Pfalzburgs mit einem Gefühl der Befriedigung.

ſchaftliches Intereſſe und erfolgt nicht zu JBekanntmachung.
über den Antrag auszuſetzen, bis derſelbe ge
druckt vorliege Abg. von Kardorff
(Reichsp.) ſchließt ſich dem an. Abg.
Barth (freiſ. Vg.) beantragt Vertagung bis
morgen. Abg. Richter ſchließt ſich dem
an. Abg. Bebel legt dar, er könne jetzt
nicht beurtheilen, ob der Antrag verwickelt
ſei, aber die Herren hätten ſehr lange ge-
braucht, ihn zu finden und ſeien ſogar zur
Regierung gelaufen. Eine 24ſtündige Galgen-
friſt ſei doch zur Einigung in der Fraktion
erforderlich. Der Antrag ſei eine Guillo-
tinierung des Tarifs. Man habe bereits ſo
viele Tage verloren, weil die Mehrheit einige
Tage vor den Feiertagen frei haben wollte.
Nun wolle ſie ſeiner Partei nicht einmal 24
Stunden geben.

Abg. Spahn (ECentr.) erklärt ſich gegen
die Vertagung.

Abg. Richter meint, der Antrag ſei ein
Präzedensfall, da müſſe doch Zeit zur Vorbe-
reitung gewährt werden. Abg. v. Kardorff
ſolle ſeinen Antrag begründen und das Haus
ſich dann vertagen.

Abg. Bart h weiſt darauf hin, daß auch
der Präſident Bedenken empfunden habe. Die
parlamentariſche Rückſicht verlange ſchon eine
Gewährung von 24 Stunden.

Abg. Baſſermann (natlib.) beantragt
Vertagung um eine Stunde. Abg. Stadt-
hagen (Soz.) meint, die Geſchäftsordnung
ſtehe über der Mehrheit. Abg. Singer
führt aus, die Verfaſſung und die Geſchäfts-
ordnung ſchließen dieſen Antrag aus. Eriſt
ein Ausfluß des materiellen Jntereſſes, das
Sie perſönlich (nach rechts) haben. (Große
Unruhe, Lärm links.)

Abg. Antrick (Soz.) ſchlägt auf das Pult
und ſchreit: „Taſchendiebe!“ Die gleichen Rufe
ſtoßen die Abgg. Fiſcher (Soz.), Sach ſe

142. Jahrgang.
Abg. Singer beantragt, die Berathung J (Soz.) und Ulrich (Soz) aus. Dieſer ſagt:

Sie machen Umſturz im reaktionären Sinne.
Der Antrag iſt geeignet, der zollwucheriſchen
Mehrheit die Maske vom Geſicht zu reißen.
(Stürmiſcher Lärm.)

Der Präſident unterbricht: „Jch bitte
um Ruhe, Herr Abg. Ulrich!“ (Erregte Zu-
rufe Ulrichs.)

Präſident: „Jch rufe Sie zur Ordnung!“
(Neue Zurufe Ulrichs.)

Präfſident: „Jch rufe Sie zum zweiten
Mal zur Ordnung!“ (Neue Zurufe Ulrichs.)
Präſident: „Jch rufe Sie zum dritten
Mal zur Ordnung!“ (Neue Zurufe Ulrichs.)
Rufe von rechts: „Raus!“Der Präſident ſagt: „Meine Herren,
gegen ſolche Herren habe ich weiter keine ge-
ſchäfts ordnungsmäßigen Mittel.“

Abg. Singer erklärt: Die Mehrheits-
parteien machten ſich mit dieſem Antrag
lächerlich. (Großer Lärm.)

Der Präſident ruft den Redner, der be-
reits einen Ordnungsruf erhalten hat, bei
dieſem Worte zum zweiten Male zur Ordnung.

Abg. Singer fährt fort: Es iſt Sache
des Präſidenten, die Forderung der beute-
gierigen Mehrheit abzuweiſen. (Tobender
Lärm.)

Der Präſident ruft Singer zum dritten
Male zur Ordnung

Abg. Singer ſchließt: Der gewöhnliche
Anſtand verlangt, uns Zeit zu geben, um
unſre Gründe zuſammenzufaſſen. Wenn
Kardorff meint, unſer Verhalten hätte den
Antrag erweckt, ſo mag das in der „Frei-
ſinnigen Zeitung“ geſtanden haben, wir ſind
jedenfalls nicht die Urſache.

Abg. v. Kardorff: Wir haben die ge-
ſchäftsordnungsmäßige Zuläſſigkeit geprüft.
Die Annahme des Tarifs iſt im vater-
ländiſchen und nationalen Jntereſſe geboten.

r

So war doch wenigſtens den nutzloſen Leiden
der Einwohnerſchaft ein Ende geſetzt.

Das freundliche Städtchen bot einen traurigen
Anblick wilder Zerſtörung nach der Uebergabe
an die preußiſchen Truppen. Die Wälle und
die Erdbaſtionen mit den prächtigen hundert-
jährigen Linden und Platanen waren durch
die deutſchen Geſchoſſe arg mitgenommen,
wenn dieſe auch der eigentlichen Schutzwehr
der kleinen Feſtung, den in Felſen einge-
ſprengten tiefen Gräben und Umwallungen,
keinen großen Schaden hatten zufügen können.
Mehrere Magazine, die Munition ober Proviant
enthielten, waren durch Feuer zerſtört; die
prächtige, alte Kirche, ſowie faſt der ganze
weſtliche Theil der Stadt lag in Trümmern.
Viele Einwohner waren durch die auf den
Straßen zerſpringenden oder die Dächer durch
ſchmetternden Granaten verwundet oder ge-
tödtet worden. Jn den letzten Wochen war
eine Blatternepidemie ausgebrochen und forderte
zahlreiche Opfer. Als ſchließlich auch noch
der Hunger ſein geſpenſtiſches Haupt inner-
halb der belagerten Stadt erhoben, war die
Sterblichkeit zu einer furchtbaren Zahl ange-
wachſen.

Nach abgeſchloſſener Kapitulation athmete
die Bevölkerung auf. Wenn ſie auch keine
Freude empfinden konnte, als das Landwehr-
bataillon, welches die Feſtung beſetzte, mit
Trommeln und Pfeifen einrückte, ſo ſah man
den preußiſchen Soldaten doch mit einer
ſtumpfen Gleichgültigkeit entgegen. Schlimmer
als in den letzten Wochen unter der ſcharfen
Herrſchaft des tapferen Kommandanten, Major
Tailland, konnte es den Pfalzburgern auch
unter deutſcher Regierung nicht ergehen. Die

franzöſiſche Beſatzung ſah man ohne Be
dauern ſcheiden. Es hatten ſich unter dieſe
ſo viele zweifelhafte Elemente, Verſprengte
aus der Schlacht bei Wöhrth, flüchtige
Franktireurs, gemiſcht, daß die Sicherheit von
Gut und Leben der Einwohner oft genug durch
die eigenen Vertheidiger bedroht ſchien.
Major Tailland ahndete freilich jeden Exceß
ſeiner Soldaten mit ſtrenger Strafe, aber
vieles kam nicht zu ſeinen Ohren und de-
nunzieren mochten die Einwohner die eigenen
Soldaten nicht.

Zweiundfünfzig I glere und achtzehn-
hundert Mann ſtreckten die Waffen, nachdem
auf Befehl des Majors Tailland die 65 Ge-
ſchütze der Feſtung vernagelt worden waren.

Das Haus, welches Jeannes Eltern ge-
hörte, war in der That durch die Beſchießung
ſo arg beſchädigt worden, daß Madame de
Parmentier ſich entſchloß, auch fernerhin
bei dem Kapitän Wohnung zu nehmen.
Monſieur Hoffers Haus, ein ſchönes, zwei-
ſtöckiges Gebäude, in deſſen unteren Räumen
ſich ein Cafe befand, lag an dem großen
Platz in der Mitte der Stadt. Auf dieſem
Platz, dem Sammelpunkt der Pfalzburger,
befand ſich das Denkmal des berühmten
Sohnes der Stadt, des Marſchalls Mouton,
Comte Lobau. Auf dem Sockel des Monumentes
ſtanden die Worte Napoleons I., mit dem
dieſer das Vorgehen des Generals in der
Schlacht bei der Jnſel gekennzeichnet hatte:
„Mon Mouton est un lion“ Eine doppel-
reihige Platanenallee umſäumte den hübſchen
Platz, deſſen eine Seite jetzt allerdings einem
Trümmerhaufen glich.

(Fortſetzung folgt.)
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(Stürmiſcher Lärm und erregte Zurufe Ullrichs,
den der Präſident zur Ruhe mahnt.)

Abg. Gothein (freiſ. Vg.): Jch habe der
Mehrheit den Antrag ſchon lange zugetraut,
die Obſtruktion war ihr lediglich ein Vor-
wand. Eine Ueberrumpelung der Minderheit
traute ich der Mehrheit nicht zu. (Großer
Lärm.) Es iſt unverſtändlich, warum Sie
ſich gegen eine Vertagung auf 24 Stunden
wehren; ſo müſſen wir um die Vertagung
bis zum ſpäten Abend reden. Klüger wäre
es geweſen, und nobeler hätte es ausgeſehen,
wenn Sie uns dieſe Friſt zugeſtanden hätten.
Aber darauf legen Sie keinen Werth. (Er
neuter Lärm.) Sie haben die Scenen provo-
ziert. Jch bedaure dieſelben, aber ſie fallen
auf Sie zurück.

Abg. Payer (d. Vp.) erklärt: Die Szene
wäre vermieden worden, wenn die Mehrheit
die billigſten Rückſichten genommen hätte.
Der Antrag führt dazu, daß in Zukunft ohne
Einhaltung der Formalitäten jede zufällige
Mehrheit ihren Willen der Minderheit auf
zwingt. (Beifall links.) Wenn Sie in der
Minderheit waren, ſind Sie ſtets bei der
Geſchäftsordnung geblieben. Vergeſſen Sie
nicht, daß es außer dem Parlament ein Volk
giebt. Jch erſtaunte einigermaßen, daß die
Nationalliberalen ſich dem Antrag angeſchloſſen
haben. (Sehr richtig! links. Rufe: Sehr
wahr! Großer Lärm. Der Präſident bittet
um Ruhe.) Rütteln Sie nicht an den Grund-
ſäulen unſerer weiteren Exiſtenz. Jch appelliere
an Jhre Loyalität. (Lebhafter Beifall links,
große Unruhe rechts und im Centrum.)

Abg. Broemell ffreiſ. Vg.) ſagt: Der
Antrag Kardorff will die Minderheit von der
Theilnahme von der Diskuſſion des Geſetzes
völlig ausſchließen. Nach dieſem Rezept iſt
alles möglich, auch die ſofortige Einführung
eines neuen Strafgeſetzbuchs.

Abg. Stadthagen polemiſiert erregt
und lebhaft geſtikulierend, ſowie fortwährend
mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlagend gegen
die Mehrheit, die gewohnheitsmäßig im
Reſtaurant ſitze.

Der Präſident weiſt den Vorwurf
zurück. Jeder Abgeordnete fühle einmal das
Bedürfniß, im Reſtaurant zu ſitzen, auch die
Sozialiſten.

Abg. Stadthagen: Der Präſident hat
es für angemeſſen erachtet

Präſident: Sie haben es für ange
meſſen erachtet, nicht ich!

Abg. Stadthagen: Die Herren reden
von Vaterlandsliebe; das iſt gemein! (Leb-
hafte Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten,
ſehr wahr! links, Unruhe rechts.)

Der Präſident ruft Stadthagen zur
Ordnung.

Abg. Stadthagen: Kardorff ſollte am
wenigſten ſagen der Bruch der Geſchäfts
ordnung liege im Jntereſſe des Vaterlandes.

Der Präſident bittet, ſachlich zu bleiben.
Abg. Stadthagen: Der Antrag iſt un

zuläſſig, da wir ſchon in der Berathung des
Tarifes ſind. Die Nationalliberalen ſind die
Hörigen des Centrums. Weil die Konſer
vativen wiſſen, daß ſie im neuen Reichstag
nicht mehr die Mehrheit haben werden, wollen
Sie einen Bruch der Geſchäftsordnung.

Abg. Südekum (Soz.) ſagt: Hätten
Baſſermann und Spahn dem Vertagungs-
antrage zugeſtimmt, ſo hätten ſie ſich die
Blamage dieſer unerquicklichen Diskuſſion er
ſpart. Das Vorgehen Kardorffs iſt eine
Provokation, aber es ſind auf der rechten
Seite eine Menge agents provocateurs, die
die Geſchäftsordnung und das Wahlrecht be
ſeitigen möchten. Und wenn ein drittes
Dutzend Kohlenſttfte gebraucht wird wir
werden ausharren. Beifall bei den Sozial-
demokraten.)

Abg. Spahn (Centr.): Wir können nur
durch eine ſachliche Debatte die Sachlage
klären. (Bebel ruft: „Die Situation bedarf
keiner Klärung!“) Wir halten ſämtliche Vor
würfe für unbegründet. (Natürlich! bei den
Sozialdemokraten.) Laſſen Sie uns ruhig
ausſprechen, nachher haben Sie die Möglich
keit, uns vom Gegentheil zu überzeugen.
(Rufe links: Wir wollen Sie ja gar nicht
hören)) Es handelt ſich um die Frage der
Auslegung der Geſchäftsordnung, und hier
entſcheidet allerdings die Mehrheit. (Wider-
ſpruch links Daß wir unrechtmäßig vor
gehen, können Sie uns nicht beweiſen.
(Herzfeld ruft: „Bringen Sie uns doch einmal
Jhren Nachweis!“) Wir wollen mit dem An-
trage, daß S 1, Abſatz 1 zur Verhandlung
kommt. (Zuruf Bebels: „Das iſt kein ge
ſchäftsordnungsmäßiger Weg!“) Gewiß iſt es
einer. (Widerſpruch und Unterbrechung links.)
Wir würden ſonſt ohne Erregung den Weg

„einer Aenderung der Geſchäftsordnung betreten
haben, aber der Antrag entſpricht dem bis
herigen Verfahren des Reichstages.

Abg. Ledebour (Soz.), bei der Unruhe
des Hauſes ſchwer verſtändlich, polemiſiert
gegen Spahn und ſagt, das Centrum wolle
die Prüfung des Antrages vereiteln. Er
appelliere nochmals an die Mehrheit, zu über
legen, welches gefährliche Präjudiz ſie ſchaffe
und wendet ſich nochmals an das Anſtands-
gefühl. Wo iſt die früher von der Rechten
geforderte Gründlichkeit geblieben Wir haben
durch unſer Verhalten während der Zolltarif-
verhandlungen bewieſen, daß wir das parla-
mentariſche Syſtem hochhielten. Redner wirft
den Nationalliberalen Verrath am Volke vor.

Abg. Bachem (Centr.) erklärt: Die Be-
rechtigung des Wunſches der Linken auf
24ſtündige Vertagung wird auch von der
Mehrheit voll anerkannt. (Großer Lärm und
ſtürmiſche Zwiſchenrufe). Die Mehrheit be-
abſichtige keineswegs, die Sache heute zu
entſcheiden. (Stürmiſcher Lärm). Baſſer
mann wollte Jhnen die Stunde zur Vorbe-
reitung geben und wollte nicht ſagen, daß
die Berathung dann endigen ſolle. Wir
haben nur das eine Beſtreben, heute den An
trag zu begründen, was eine beſſere Unter
lage für die Fraktionsberathungen geben
wird. (Ecrneuter Lärm. Ledebour ruft: „Sie
wollen uns vergewaltigen!“ Der Präſident
verſucht vergebens, Ruhe zu ſchaffen.) Darin
liegt reine Sachlichkeit, nicht Vergewaltigung.
Jſt es Jhnen um reine Sachlichkeit zu thun,
ſo wollen wir die Geſchäftsordnungsdebatte
abbrechen. (Stürmiſcher Lärm und tobende
Zurufe Stadthagens. Der Präſident mahnt
zur Ruhe.) Wollen Sie uns nicht hören, ſo
betonen wir vor dem Lande, daß auch die
Mehrheit das Recht hat, ihre Gründe vorzu
bringen. Das Land ſoll ſich überzeugen, daß
wir verfaſſungsmäßig vorgehen. (Großer Lärm).

Abg. Ul rich (Soz.) begrüßt unter großer
Heiterkeit die Rechte mit einer freundlichen
Verbeugung und ſagt: Sie wollen den
Antrag heute begründen, um gleich darauf
den Schluß der Diskuſſion zu beantragen.
Herr Kollege Bachem, wir von der Linken
haben Euch von der Rechten kennen gelernt.
Wir trauen Euch ntcht mehr.
ick kenne dir!“ Wir haben auch ein beſſeres
Gedächtniß als Bachem und ſind mit ſeiner
Auffaſſung der Baſſermannſchen Geſtalten
nicht einverſtanden. Es handelt ſich hier
um die Erdroſſelung der Tarifdebatte. (Staats-
ſekretär Frhr. v. Richthofen betritt den Saal.)
Wir wiſſen, daß gewiſſe Mogeleien im Gange
ſind, aber wir ſind nicht die Gänſe, die ſich
vom Fuchſe einreden laſſen, daß er ihr guter
Freund ſei. Später werden Sie ſtets ſo
verfahren wie heute. Wir wären feige Ge-
ſellen, wenn wir nicht demgegenüber auf
Sie losgingen. Der Präſident hat die Pflicht,
die einzelnen Mitglieder zu ſchützen. Jch
rufe ihn hiermit zum Schutze der Minderheit
gegen die Mehrheit auf. Nach den Ausführ-
ungen Kardorffs ſoll es mich nicht wundern,
wenn man nächſtens die Gründer der Laura-
hätte ols patriotiſche Männer hinſtellt. Der
kleine Bauer wird einmal ſagen: „Verflucht
ſei die Mehrheit, die dieſen Zolltarif zu
ſtande brachte!“ (Beifall bei den Sozial
demokraten.)

Ein Vertagungsantrag Hompeſch wird an
genommen.

Nächſte Sitzung morgen 2 Uhr, Fort-
ſegung der heutigen Berathung. Schluß 7

hr.

Berlin, 27. November. Die „Germania“
meldet: Die Hauptpunkte der perfekt ge
wordenen Verſtändigung über die Zoll-
tarifvorlage ſind folgende: Der Mindeſt
zoll für Braugerſte ſoll auf 4 M. erhöht,
auf die Mindeſtzölle für Vieh und Fleiſch
ſoll unter noch mitzutheilenden Kautelen
verzichtet und gewiſſe Jnduſtriezölle ſollen
herabgeſetzt werden. Den Centrumsanträgen
über die Verwendung der Mehrerträge aus
den Nahrungsmittelzöllen für eine Wittwen
und Waiſenverſicherung, ſowie über Auf
hebung des ſtädtiſchen Oktroi ſoll zugeſtimmt
werden. Ueberdies kommt hauptſächlich in
Betracht, daß die von der Zollkommiſſion
beſchloſſenen Erhöhungen dem demnächſten
Generaltarife als Grundlage dienen.

Zum Tode Krupp's.
Eſſen a. Ruhr, 26. Nov. Vor der Ab

reiſe von Eſſen hat der Kaiſer die Mit-
glieder des Direktoriums und die Vertreter
der Arbeiterſchaft der Kruppſchen Werke in
einem Warteſaal des Bahnhofes um ſich ver-
ſammelt und nachſtehende Anrede an
dieſelben gehalten: „Es iſt Mir ein Bedürf-
niß, Jhnen auszuſprechen, wie tief Jch in
Meinem Herzen durch den Tod des Verewig-
ten ergriffen worden bin. Dieſelbe Trauer
läßt Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin
Jhnen allen ausſprechen, und hat ſie das auch

bereits ſchriftlich der Frau Krupp zum Aus

„Spiegelberg, vpieg J eben der Klaſſe der deutſchen Arbeiterbevöl-
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druck gebracht. Jch habe häufig mit Meiner
Gemahlin die Gaſtfreundſchaft im Hauſe Krupp
genoſſen und den Zauber von Liebenswürdig-
keit des Verſtorbenen auf Mich wirken laſſen.
Jm Laufe der Jahre haben ſich unſere Be
ziehungen ſo geſtaltet, daß Jch Mich als
einen Freund des Verewigten und ſeines
Hauſes bezeichnen darf. Aus dieſem Grunde
habe Jch es Mir nicht verſagen wollen, zu
der heutigen Trauerfeier zu erſcheinen, indem
Jch es für meine Pflicht gehalten, der Wittwe
und den Töchtern Meines Freundes zur Seite
zu ſtehen. Die beſonderen Umſtände, welche
das traurige Ereigniß begleiteten, ſind Mir
zugleich Veranlaſſung geweſen, Mich als
Oberhaupt des deutſchen Reiches hier einzu-
finden, um den Schild des deutſchen Kaiſers
über dem Hauſe und dem Andenken des Ver-
ſtorbenen zu halten. Wer den Heimgegangenen
näher gekannt hat, wußte, mit welcher fein
fühligen und empſindſamen Natur er begabt
war, und daß dieſe den einzigen Angriffs-
punkt bieten konnte, um ihn tödtlich zu
treffen. Er iſt ein Opfer ſeiner unantaſtbaren
Integrität geworden. Ein That iſt in deutſchen
Landen geſchehen, ſo niederträchtig und gemein,
daß ſie Aller Herzen erbeben gemacht und jedem
deutſchen Patrioten die Schamröthe auf die
Wange treiben mußte über die unſerem Volke
argethane Schmach. Einem kerndeutſchen
Manne, der ſtets nur für Andere gelebt, der
ſtets nur das Wohl des Vaterlandes, vor
allem aber das ſeiner Arbeiter im Auge ge-
habt hat, hat man an ſeine Ehre gegriffen.
Dieſe That mit ihren Folgen iſt weiter nichts
als Mord, denn es beſteht kein Unterſchied
zwiſchen demjenigen, der den Gifttrank einem
Anderen miſcht und kredenzt, und demjenigen,
der aus dem ſicheren Verſtecke ſeines Redaktions-
bureaus mit den vergifteten Pfeilen ſeiner Ver-
leumdungen einen Mitmenſchen um ſeinen ehr-
lichen Namen bringt und ihn durch die hier-
durch hervorgerufenen Seelenqualen tödtet
Wer war es, der dieſe Schandthat an unſerem
Freunde beging? Männer, die bisher als
deutſche gegolten haben, jetzt aber dieſes
Namens unwürdig ſind, hervorgegangen aus

kerung, die Krupp ſo unendlich viel zu ver-
danken hat, und von der Tauſende in den
Straßen Eſſens heute mit thränenfeuchtem
Blicken dem Sarge ihres Wohlthäters ein
letztes Lebewohl zuwinkten.

Eſſen, 27. November. Der Bürgermeiſter
von Capri, Sereno, telegraphierte anläßlich der
Beiſetzung Krupps an den hieſigen Ober-
bürgermeiſter Zweigert: „Jch erfülle eine
Pflicht, indem ich Jhnen mittheile, daß unter
den Auſpizien der ſtädtiſchen Behörden die
geſammte Bevölkerung einmüthig das Ge-
dächtniß Jhres hochverdienten Ehrenbürgers
Krupp feiert und mir den angenehmen Auftrag
ertheilte, dem Magiſtrat der Vaterſtadt des
illuſtren Todten ihre tiefe und unauslöſchliche
Trauer auszudrücken.“

Monarchen- Zuſammenkunft im Schloß
Fredensborg.

London, 27. Nov. Zar Nikolaus
wird nach einer Kopenhagener Meldung des
„Daily Telegraph“, wie jetzt endgiltig feſt
ſteht, im Herbſt 1902 zu längerem Beſuch
nach Schloß Fredensborg kommen. Gleich-
zeitig wird Kaiſer Wilhelm dort auf
einige Tage der Gaſt des Königs von Däne-
mark ſein. Auch König Eduard und
Königin Alexandra, ſowie viele andere
Fürſtlichkeiten werden erwartet.

Deutſch-engliſches Vorgehen gegen
Venezuela.

London, 27. Nov. Die Londoner „Times“
billigen den aus Berlin gemeldeten Beſchluß
eines gemeinſamen deutſch-eng-
liſchen Vorgehens und warnen Caſtro,
die beiden Mächte ſeien nun feſt entſchloſſen,
ſich nicht länger durch Entſchuldigungen und
Verſprechungen hinhalten zu laſſen. Caſtro
könne unzweifelhaft ſeine Verpflichtungen er
füllen, wenn er nur wolle. (Gerüchtweiſe ver-
lautet, die drei deutſchen Kreuzer „Niobe“,
„Ariadne“ und „Amazone“ würden in Kiel
für Venezuela ausgerüſtet. D. R.)

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. November. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer empfing heute Mittag den
bisherigen amerikaniſchen Botſchafter White,
welcher ſein Abberufungsſchreiben überreichte.
Der Audienz wohnte der Staatsſekretär des
Auswärtigen Amtes Freiherr von Richthofen
bei. Während der Fahrt von Eſſen nach
Berlin hörte der Kaiſer die Vorträge des
Kultusminiſters, des Präſidenten des Evan-
geliſchen Oberkirchenraths und des Chefs des
Civilkabinets.

Königsberg i. Pr., 27. Nov. Eine
allgemeine Studenten verſammlung
nahm geſtern Abend eine Reſolution an, nach
welcher die Königsberger Studentenſchaft auch
bei den ſchwerſten Beleidigungen den Säbel
für die ritterlichſte und in erſter Linie in Be
tracht kommende Waffe zur Austeagung der
Ehrenhändel zwiſchen Studirenden und
Studirten hält. Jn einer zweiten Reſolution
richtet die ſatisfaktionsgebende Siudentenſchaft
der Königsberger Univerſität an den Kriegs
miniſter das Erſuchen, bei Streitigkeiten
zwiſchen Offizieren und Studenten dem Säbel
als bisher vor der Piſtole den Vorrang ver-
ſchaffen zu helfen.

Cokales.
Merſeburg, 28. November.

Tivoli- Theater. Seltene Gäſte haben
ſich für Mittwoch, den 3. Dezember, ange-
meldet: Das komplette Schauſpiel-Enſemble
des Stadttheaters in Halle kommt zu einem
einmaligen Gaſtſpiel nach hier, nm das rühm-
lichſt bekannte Schauſpiel „Alt-Heidelberg“
zu Aufführung zu bringen. Das Enſemble
bringt neue Dekorationen und eine Perſonen-
zahl von 60 Mitwirkenben mit, um der Auf-
führung das ganze Gepräge des Stückes zu
geben. „AltHeidelberg“, das viel beſprochene
und erfolgreichſte Stück der letzten Theater-
ſaiſon, wird ſeine Zugkraft auch hier ausüben,
war es doch der Wunſch zahlreicher Theater
beſucher, das Stück hier einmal zu ſehen.
Der Vorverkauf befindet ſich bei Herrn
Frahnert, und beginnt derſelbe am Sonnabend.
Es findet nur dieſe eine Aufführung ſtatt.
Die Preiſe ſind den hieſigen Verhältniſſen ent-
ſprechend. Die Vorſtellung beginnt um 8 llhr.

Provinz und Umgegend.
Spergau, 26. Nov. Zu dem Bericht

über das neuerbaute Pfarrhaus iſt noch
nachzutragen, daß die Dachdeckerarbeiten von
Herrn Hetzſchold in Merſeburg, die
Klempnerarbeiteu von Herrn Hauptmann
ebendaſelbſt und die Sreinmetzarbeiten von
dem Gräſl. Vitzenburg'ſchen Steinbruch
in Nebra geliefert worden ſind. Auch dieſe
Arbeiten ſind zu voller Zufriedenheit ausge
fallen.

Schkeuditz, 25. Nov. Da die hieſige
katholiſche Schule in den Beſitz des Herrn
Kupferſchmiedemeiſters Weſtermann überge-
gangen iſt, der Bau der karholiſchen Kirche
und Schule aber erſt im nächſten Frühjahr
in Angriff genommen werden kann, mußte
einſtweilen von der katholiſchen Ge
meinde ein Proviſorium geſchaffen werden.
Jhre Gottesdienſte hat ſie bereits an den
drei letzten Sonntagen in der Turnhalle ab-
gehalten. Die katholiſche Schule aber befin-
det ſich ſeit dem 1. Novbr. d. J. in dem
Grundſtücke des Herrn Stellmachermeiſters
Silberbach in der Amtsgaſſe. Die ka-
tholiſche Schule zählt gegenwärtig 33 Zög-
linge. Aber auch unſere evangeliſche
Gemeinde erfreut ſich eines ſolchen Wachs-
thums, daß neue Kirchenbauten und Gemein-
degründungen in Ausſicht genommen ſind.
Da die beiden hieſigen Herren Geiſtlichen die
pfarramtliche Thätigkeit nicht mehr zu bewäl-
tigen vermochten, erhielt bereits vor einigen
Jahren Wehlitz in Herrn Böſche einen
Hilfsprediger. Dieſe große Gemeinde ent-
wickelt ſich zuſehends.

Lützen, 25. November. Die Stadtver-
ordneten- Verſammlung beſchloß, für die hieſige
Feuerwehr eine Tragbahre und zwei
größere Verbandskaſten anzukaufen, auch die
Koſten für einen Krankenwagen im nächſten
Etat einzuſtellen. Von der Vorlage betreffend
Neubau eines Stadtbades wurde Kenntniß
genommen und beſchloſſen, der Angelegenheit
im nächſten Jahre näher zu treten.

Schkölen, 21. Nov. Bei der geſtrigen
großen Treibjagd auf den Fluren Schkölen,
Räpitz und Schkeitbar wurden 502 Haſen
und 3 Kaninchen von 50 Schützen erlegt.

Laucha, 23. Nov. Durch die frühzeitige,
ſtrenge Kälte wurde heute bei dem Buchhalter
Herrn K. Vollmann hierſelbſt infolge Ueber
heizung des Ofens ein Stubenbrand
herbeigeführt, welcher durch energiſches Ein
greifen der Familie Vollmann rechtzeitig ge-
löſcht wurde. 2 Betten und andere Gegen
ſtände wurden dabei beſchädigt. Jn der
Nacht vom Sonntag zum Montag wurde
hierſelbſt in der Reſtauration von Herrn Fritz
Hoffmann ein gebrochen. Die Diebe
machten hierbei gute Beute, indem denſelben
die ganze Sonntagskaſſe, dem Vernehmen
nach ca. 80 M., in die Hände fiel. Außerdem
haben ſich dieſelben in Bier, Liqueur, Speiſe c.
ein Gütchen gethan und ſodann einige Kiſten
Cigarren uſw. mitgehen heißen. Bevor die-
ſelben zum Einbruch bei Herrn Hoffmann
ſchritten, erbrachen ſie das Bahnwärterhaus
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am Hirſchrodaer Wege, um ſich dortſelbſt zu
erwärmen. Die Einbrecher ſcheinen von aus
wärts zu ſein, müſſen jedoch in hieſiger
Gegend ſowie hierſelbſt ſehr gut Beſcheid
wiſſen; denn es iſt in der letzten Zeit inHaſſenhaufen, Tröbsdorf, Golzen, Thalwinkel,
Kirchſcheidungen und Altenroda eingebrochen
und u. a. Hammel, Gänſe, Enten, Karpfen
und ſogar ein Jagdgewehr uſw. geſtohlen
worden.

Gehren, 26. Nov. Der vor dem Aſſeſſor-
Examen ſtehende Forſtreferendar Ettling
aus Arnſtadt hat ſeinem Leben durch Er
ſchießen ein Ende gemacht.

Kahla, 26. November. Zum Bürger-
meiſter unſerer Stadt wurde von 27 Be
werbern Aſſeſſor Dr. Mittenzwei in
Pirna gewählt. Sein Antritt erfolgt am
I. Januar 1903.

Naumburg, 26. November. Die
Wiener Polizei verhaftete den internationalen
Hochſtapler Pätz aus Naumburg, welcher
ſeinerzeit unter dem Namen eines Grafen
Bethlem und eines Marquis Briaut große
Schwindeleien verübt hatte, ſowie den inter-
nationalen Einbrecher Pourt aus Salzburg.
Beide fand man im Beſitze von ausländiſchen
Werthpapieren in beträchtlicher Höhe, welche
wahrſcheinlich aus Einbrüchen in Frankfurt
a. M. und Müncheu herrühren.

Leopoldshall, 26. Nov. Wegen eines
Ringes von unbedeutendem Werth ſich um
Amt und Ehre zu bringen, dieſen Leichtſinn
hat der hieſige Lehrer Eduard Jänecke

fertig gebracht. Den Diebſtahl hat er in
Köthen in einem dortigen Pfandleihgeſchäfte,
das er öfters in Anſpruch nahm, verübt, und
zwar gelegentlich eines Beſuches, den er im
Mai d. J. dem betr. Geſchäfte abſtattete.
Außerdem ſtand er im Verdacht, bei einer
ſpäteren Gelegenheit aus dem gleichen Ge
ſchäft eine Uhr geſtohlen zu haben, was je-
doch vom Gericht als nicht erwieſen ange-
ſehen wurde. Für den Ringdiebſtahl wurde
er jedoch von der Herzogl. Strafkammer zu
Deſſau zu 5 Tagen Gefängniß verurtgzeilt.
J. war bereits ſeit einigen Monaten nicht
mehr an den hieſigen Schulen thätig.

Vermiſchtes.
h Sondershanſen, 26. Nov. Jm Zuſammen

hange mit dem Selbſtmord des Direktors Wack witz
ſteht eine öffentliche Kundgebung, die ſein gegen
wärtig in Minden in Weſtfalen gaſtierendes „Opern-

Enſemble“ dieſer Tage erlaſſen hat. Die Bekannt-
machung, welche einen tieftraurigen Blick hinter die
Kuliſſen gewährt, hat folgenden Wortlaut „Da
uns Direktor Wackwitz im Stiche gelaſſen hat und
wir durch nichtgezahlte Gage in die allergröße Noth-
lage verſetzt ſind, bitten wir ein verehrliches Publikum
um recht zahlreichen Beſuch unſerer Vorſtellungen,
die wir in beſter Weiſe fortſetzen wollen. Wir ſind
von heute an gezwungen, auf Theilung und für
tägliches Brot zu ſpielen.“

Gera, 26. November. Jm benachbarten
Dürrenebersdorf kam beim Dreſchen mit der
Maſchine ein ſechsjähriges Kind zwiſchen die
Scheunenwand und den von Pferden gezogenenGöpelbaum. Dem Kinde wurde der Bruſtkaſten
eingedrückt, ſo daß es bald darauf ſtarb.

Kaffel, 26. November. Einen ſehr unglücklichen
Ausgang nahm die Jagd eines hieſigen Herrn kürzlich
bei J lb a Einer der Theilnehmer, Rentier

Neuhaus Weſel, wurde von einem Jagdgenoſſen
verſehentlich angeſchoſſen und derart verletzt, daß
er nach mehrtägiger Behandlung im hieſigen Eliſabeth-
Krankenhauſe verſtarb.

Köln, 27. November. Ueber einen neuen Eiſen-
bahnanſchlag wird der „Tägl. Rdſch.“ aus Köln
Folgendes telegraphiſch gemeldet: Auf der Bahn-
ſtrecke Heißen Mülheim (Ruhr) Morgens gegen
4 Uhr war eine eiſerne Bahnſchwelle quer über das
Gleis gelegt, die die kurz darauf kommenden Schnell
züge in größte Gefahr bringen konnte. Als der
Streckenwärter das Hinderniß beſeitigen wollte,
wurde er von der Böſchung von den auf der
Lauer liegenden Verbrechern durch Steinwürfe
ſchwer verletzt. Mit der Drohung, daß es ein ander
mal beſſer gehen würde, liefen ſie davon. Bei der
alsbald vorgenommenen Abſuchung der übrigen
Strecken fanden die Beamten auf den rheiniſchen
Strecken je eine Schwelle in den Gleiſen und da-
neben liegend, auf den bergiſch-märkiſchen Strecken
je zwei Laſchen anf und neben den Schienen,
Leider konnten die Thäter bisher noch nicht gefaßt
werden.

Geeſtemünde, 26. November. Das norwegiſche
Schiff „Telephon“ kenterte am 3. November im
atlantiſchen Ocean, 13 Mann ertranken, 4 Mann
wurden gerettet.

Kleines Feuilleton
Kohler vor Gericht. Zu dem blutigen

Drama auf dem Stationsſchiffe „Loreley“
im Piräus wird aus Athen weiter gemeldet,
daß die Vorunterſuchung gegen den der Er-
mordung ſeines Vorgeſetzten geſtändigen
Matroſen Konrad Kohler ſeitens des Gerichts
des Kommandos der „Loreley“ bereits abge-
ſchloſſen iſt. Kohler wird demnächſt geſchloſſen
auf dem Seewege nach Wilhelmshafen über-
geführt, um durch das zuſtändige Kriegsgericht

(Gericht der II. Marineinſpektion) abgeurtheilt
zu werden. Seine Opfer, der Oberfeuerwerks-
maat Franz Bidritzki, gehörte zur II. Torpedo-
abtheilung in Wilhelmshafen und galt als
ein ſehr pflichttreuer Unteroffizier. Der
Mörder Kohler iſt von Beruf Seemann und
war Mitte Oktober ds. Js. als „Außer-
terminlich Gemuſterter“ bei der 6. Kompagnie
der II. Matroſendiviſion eingetreten. Er iſt
am 16. Februar 1879 in Unterſingen (Donau-
kreis) in Württemberg geboren und noch nicht
vorbeſtraft.

Ein tödtlicher Unfall beim Remonte-
reiten ereignete ſich beim Huſarenregiment
in Rat henow. Ein Gefreiter der fünften
Escadron ſtürzte beim Remontereiten und
blieb im Steigbügel hängen er wurde eine
Strecke vom Pferde mitgeſchleift und dann
gegen eine Mauer geſchleudert; den hierbei
erlittenen Verletzungen iſt er bald darauf
erlegen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Eſſen, 27. Novbr. Frau Geheimrath

Drrpy theilte heute dem Oberbürgermeiſter
Zweigert mit, daß ſie in Uebereinſtimmungmit dem Wunſche und der letztwilligen Be-

ſtimmung ihres entſchlafenen Gemahls und
in Vertretung ihrer minderjährigen Tochter
Bertha der Stadt Eſſen eine Million Mark
zu wohlthätigen Zwecken ausgeſetzt hat.
e ſtiftete Frau Krupp für die Arbeiter-

des Werkes drei Millionen Mark.

für meine berühmten, langjährig bewährten

rollen Strickea rn e

Um den Wünſchen meiner werthen Kundſchaft zu entſprechen, habe ich mich entſchloſſen, (2806heute, Sonnabend, den 29. ds. Mts., S noch 1 Ausnahmetag S

eintreten zu laſſen und e die bekannten Marken heute nochmals ausnahmsweiſe

das Holl- Pfund zu I. 7 zu 2.O0 zu D. 7
ſtatt 2. ſtatt 2.25 ſtatt 3. zum Verkauf.

Ferner gebe ich an dieſem Tage noch mit bedeutender Preisermäßigung ab:

Wollene Strümpfe und Socken, Handſchuhe, Unterzeuge, wollene Tücher, Kapotten,

Sonntag, 30. November predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: DiakonusWuttke. Nachm. Hühr: Prediger Jordan.

Vormittags 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl,
Anm.: Paſtor Werther. Abends 5 Uhr:Diakonus Schollmeyer. Geſammelt wird

eine Kollekte für die deutſch-evangel.
Diaspora des Auslandes. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt. Abends

8 Uhr: Jünglingsverein.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.

Vorm. 1 Uhr: Kindergottesdienſt.
Neumarkt. Vormittag 10 Uhr: Super-

intendent a. D. Rönneke.
------mD--WJKatholiſche Kirche. Sonnabend Abends

s Uhr Beichte. Sonntag: Morgens
7 Uhr: Beichte. 8 Uhr Frühmeſſe.

110 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm)2 Uhr: Chriſtentehre oder Andacht.

Einige ordentliche (2798a
Dreſcherfamilien

werden zum 1. März oder 1. April
1903 geſucht. Zeugniſſe ſind einzu
ſchicken oder mitzubringen.
Zuckerfabrik Körhbisdorf.

m Thees m
neueſter Ernte, als: (2581
ff. Souchong, Ruſſiſche und

Engliſche Miſchungen eec.,
empfiehlt in jeder Preislage

Friedrich ILichtenfeld,
Jnh.: 6. Benner.

kommen wir wieder mit der herz-
lichen Bitte, uns auch diesmal freund
lich zu helfen für die Kleinen der
vereinigten Kinderbewahranſtalten in
der Stadt, die alljährliche Weihnachts-
freude zu bereiten, und uns dabei
mit Gaben und Arbeiten zu unter-
ſtützen.

Gaben in Empfang zu nehmen
ſind gern bereit: Frau Paſtor Werther,
Fräulein von Tiedemann, Fräulein
Schraube, Fräulein Schönberger,
Fräulein von Kathen.

Das erſte Nähen dafür findet am
Montag, den 1. Dezember, Nach-
mittags 3 Uhr, bei Freifrau von
der Recke ſtatt, wozu wir um recht
zahlreichen Beſuch bitten.

10., 000 Mar
auf II. Hypothek hieſigen Grund-
ſtückes in beſter Lage zur Ablöſung
des bisherigen Darleihers zu Neu-
jahr geſucht. Taxe: 33,000 Mark,
I. Hypothek: 9000 M. Objekt iſt
völlig ſicher. Pünktl. Zinszahler.
Auf Wunſch Awmortiſation. Offert.
unt. B. Z. an die Exp. d. Blts.

5000 Mark
werden auf gute, ſichere Hypothek
per 1. Januar geſucht. Offert. unt.
Z. 55 an die Exp. d. Bl.

e iſt die größereMarkt 23 Hälfte der
zweiten Etage zu vermiethen und
zum 1. Januar 1903 zu beziehen.

e C.coachenez, Schlafdecken 2c.
Herren- Paletots Ueberknöpfer

Gttko Dobßocwite
M den nahenven Weihnachtsfeſt

Joppen und Mäntel.

Mersebung,
On e 2

Stadttheater Halle a. S
Sonnabend, den 29. Nov. 1902,
Abends 71 Uhr: Die Reiſe um die

e

Neues Theater.
Die Dame von Maxim.

Das Entziden e
aller jungen Damen

S
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S C d za 7(Glanzplätten) in und außer dem iſt die Parterre Wohnung, 6
Hauſe wird angenommen. Zu er Zimmer nebft Zubehör, Badezimmer
fragen Große Ritterſtr. 4, pt. (2781 u. Garten zu vermiethen und ſofort

iehen. Gwallig.Fine friſchmiſchende 7575 zu beziehen Dr. Gwallig

iſerkei i in ſtetsIa un h n Shocnladen t cher Wreetgt ſieht in
mit täglich 20 Liter Milch ſucht Honigkuchen, Fehyler's feinſte perh o önrger Sunechen Friedrich Lichtenteld,

empfiehlt Robert Heyne. Jnh.: G. Benner.

S 257

(vorzügliches Mittel gegen Huſten
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Nummer 280. 1902, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 29. November.
3 5Warum ſoll jede Hausfrau Kathreiner's Malzkaffee kaufen?

Weil es nicht möglich iſt, mit anderen von den vielen angebotenen Kaffee-Zuſätzen einen wirklich gut ſchmeckenden und dabei wohlbekömmlichen Kaffee zu bereiten.
Allein Kathreiner's Malzkaffee erfüllt dieſe Aufgabe vollkommen! Für die Erwachſenen als Zuſatz genommen und den Kindern „rein“ gegeben, leiſtet er in

2435) beiden Fällen jeder Hausfrau unſchätzbare Dienſte.

S

leider t e. Sonnabend und Sonntagh Reuheiten in Nopp t d kommt eine Parthie (2805euheiten in Noppeu-Stoffen und Homeſpune9 Glatte K für et Straßen-Koſtume. p 3 7 Damenhemden,h Hlatte Kammgarn-Stoffe in hellen Modefarben amen- a e0 de en und Sommer-HKleider. f (2805 o Jacken, Beinkleider,
n olide einfarbige Cheviots und Crépesh moderne Jarben, Meter b 100 Pfg. Beſerr Ouglitäten billig zum Verkauf, desgl.

Madapolam, Cretonne,in allen Preislagen. JPraktiſche Haus und StraßenKleiderſtoffe Haustuch, Dowlasin guten Qualitäten. 353 e110 Etm. breite Lodenſtoffe Meter 78 Pfg. J Couiſiang, Renforeé, Linon.h Noppenſtoffe und Halbtuche Meter von 30 Pfg. an. ſtatt 35 40 45 50 55 60 5
Schwarze Kostume-Stoffe. e Ball-Stoffe. 7,7Jſeodor Freitag re ra d Gotthardtſtraße 13.

Merſeburg, Roßmarkt J. Feine Hemden- u. Velourbarchende unter Preis.

Braunſchweiger Tivoli Theater
4 t es Merseburg,.J. C. Knauth ch Sohn bemüsekonserven Mittwoch, den 3. Dezember,

ff. Stangenſpargel 2 Pfd. Doſe v. 120 Pf. an Anfang 8 Uhr Abends. e

Entenplan 8, ff. Schnittſpargei 2 60 inmaliges Gaſtſpiel des Schanſpielh empfehlen ihr großartiges Lager aller Neuheiten der Saison, als: harren 3 7 J K.rnſembles vom Stadttheater Halle.

l 7 c S 2 e S 2 I a 28 Mi atiHerren und Damenpelze, Muffen, Kragen, Colliérs, Boas u. Baretts Silber P Brechbohnen 28 Nit nennen Dekorationen
4 in allen modernen Pelzarten. SpazierStöch gen. Gemüſe r 79 Alt Heidelberg.Pelzmützen für Herren und Knaben, Aufknöpfkragen, Fußſäcke, S. e pazier oſr ren prrotten Schauſpiel in 5 Akten von Meyer
5 Fußdecken in Angora und chineſiſche Ziege, Fuchsklauen und Jagdmüffe. Fmit echten Griffen h Morchelu, Champignons, Förſter. Vorverkauf bei E. Frahnert,

Die neueſten e Herbst- und Wintermützen, W große Aus- geſtempelt 800 Pfifferlinge, Blumenkohl, Roſenkohl, kl. Ritterſtr.
h wahl der modernſten Hüte in ſteif und weich, Velour und Lodenhüte, grötzte Auswahl in villigſt (2473
4 Chapeau Claque, Cylinder, Filzpantoffeln mit Filz- und Lederſohlen, Halle a. S. Groß- Paul Väther. Markt 6. Kvriazi frères J

Einziehſchuhe u. Pantoffeln, div. Einlegeſohlen, Handſchuhe in Krimmer S artig ſchöne Neu T h Moritz4 Tricot, Wild und Waſchleder, Glacés mit und ohne Futter, Arbeitshandſchuhe j heiten von 3 Mk. an bis Zum h Tereh e re Pat Dubeec, B
O v J Theuerſten empfiehlt die Schirm- efe, Sauerkrohl, ſaure Gur- urmantGroße Auswahl in Regenſchirmen. fabrik C h r ne Rerin Kl. Ritterſtr. 13.

m 2 am 2 S in4 Colossale Auswahl in Shlipſen, Cravatten und Kragen- F- Z. Reinzel, Moſterch, Bradelbeerln, Hin r Cigarren,
ſchoner, Vorhemdchen, Servitenrs, Kragen u. Manchetten, Halle a. S. Leipzigerſtr. 98. beerMarmelade. n

Gummiwäſche, div. Kragen- und Manchettenknöpfe. Sämmtliche Molkerei- ProdukteAnfertigung eleganter Herrenpelze und Damenmäntel nach Sehirm-Benaüge in Istundee. wegt i ter 4Ma tet 8 Reparaturen sofort. Ia. Braugſchweiger Früchte und ter re ere SS——SS—S—=—eèGBemüſe-Conſerven. Neue gut- el zWir offeriren ſämmtliche Waaren zu ausser ordentlich e r nſner obende Hülſenfrüchte empfiehlt geben wir jetzt n r ſrug
billigen Preisen. (2545 Möbl. Zimmer mit Cabinet c 1 a Martt28 3 Uhr auch in kleinen Poſten ab.zu verm. Lindenſtr. 31. a 42186 92 ar Bürgerliches Brauhaus.

9 v Verns
88

9 89 657 erh

h A. HEbermann.Erſtes und älteſtes Spezialgeſchäft für feinere Tricotagen, Strumpf- und Wollwaaren
Z in Halle a. S., Grosse Steinstrasse 84, empfiehlt

e i TTEE ha e r e U S e
Cür Damen, Merren und Kinderin jeder gewünſchten Stärke, Qualität und Preislage. Größte Auswahl in Bezug auf Größen und Weiten!

e

r d 7 d dWir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung vollständige (2242
Dejeuners Diners Joupers

Buſfet Arrangements, alte un arme G latten,
Ragouts, Fräcassée, Salat, ayonnaisen, Kiünzelgerichte.

Durch vortheilhafteste Binkäute aller Artikel sind wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges Henu zu mässigem Preise zu bieten und unter
Leitung unserer tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speisen von feinstem Geschmack und tadelloser Zubereitung sein. Indem wir

m um gütige Zuwendung von Ordres bitten, empfehlen wir uns Hochachtungsvoll

Pottel G Broelowrelxi, Halle a. S.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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